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Berlin, den 13. April. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnadigſt geruht: dem Herzoglich Sachſen-Altenburgiſchen Wirklichen Ge- 
heimen Rath und Miniſter von Lariſch den Rothen Adler-Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit dem Stern; dem Königl. Sächſiſchen Geheimen Finanz- 
Rath und General-Agenten Karl Juſt zu Neapel den Rothen Adler— 
Orden dritter Klaſſe; dem Kreisgerichts-Direktor Eduard Maximilian 
von Rabenau zu Friedeberg in der Neumark, dem Kunſtgärtner Peter 
Friedrich Bouché zu Berlin, dem in Hamburg fungirenden Direktor 
der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn, Wolff, und dem Polizei-Kommiſſa— 
rius Gottlieb Langer zu Breslau den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie dem Bademeiſter Johann Karl Moltz zu Heringsdorf, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den evangeliſchen Pfar- 
rer Koſog zu Giersdorf zum Superintendenten der erſten Löwenberger 
Diözefe zu ernennen“); dem Sanitätsrath Dr. Karl Friedrich Otto 
Weſtphal und dem Sanitätsrath Dr. Auguſt Fried rich Gottlieb 
Paetſch in Berlin den Charakter eines Geheimen Sanitätsraths beizu- 
legen; dem Kreisſteuer-Einnehmer Wenzel zu Koblenz den Charakter 
als Rechnungs-Rath zu verleihen. 


Der Baumeiſter Kolkowsky zu Altenbecken iſt zum Königlichen 
Kreisbaumeiſter in Wehlau, und der Baumeiſter Meyer zu Wehlau 
zum Königl. Kreis-Baumeiſter in Proekuls, Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg, ernannt worden. 


Angekommen: Der Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinſche 
General-Major und Diviſions-Kommandeur, von Witzleben, von 
Schwerin. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und Chef des 
23. Landwehr Regiments, Fürſt Adolph zu Hohen lohe-Ingel— 
fingen, nach Koſchentin. 

Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime RathGraf von Renard, nach 
Groß ⸗Strehlitz. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Trieſt, den 12. April. Das fällige Dampfſchiff aus Konftantino- 
pel iſt eingetroffen und bringt Nachrichten bis zum 3. d. M. Nach den. 
ſelben iſt der Griechiſche Geſandte bei der Pforte, Metaxas, bereits 
abgereiſt. Es iſt ſtrenge anbefohlen worden, daß diejenigen Griechen, 
welche ſich nicht unter Türkiſchen Schutz ſtellen, binnen vierzehn Tagen 
das Land zu verlaſſen haben. 

Paris, den 11. April Der heutige „Moniteur“ dementirt das 
Gerücht von einem Siege der Ruſſen auf dem Orientaliſchen Kriegsſchau⸗ 
platze. — Der Herzog von Cambridge iſt hier eingetroffen. 

London, den 11. April, Abends. Im Unterhauſe erklärte 
Ruſſell, daß die Regierung die Reformbill für dieſes Jahres aufgebe, 
ſo daß die Kriegsmaßregeln mit mehr Energie betrieben werden könnten. 
— Im Oberhauſe theilte Clarendon mit, die Regierung habe das 
Geſandten-Protokoll der vier Mächte, das am Sonntag in Wien unter- 
zeichnet worden, empfangen, daſſelbe ſcheine befriedigend (appeared sa- 
tislactory). Ein Gerücht, das Preußen ſich Rußland anſchließe, ſei un⸗ 
gegründet, ein ſolcher Fall ſei unmöglich; über den Vertrag zwiſchen 
Deſterreich und Preußen könne er keine Auskunft geben. — Oeſterrei⸗ 
chiſche Truppen ſeien nicht in Serbien eingerückt; wenn es der Fall wäre, 
würde es nur zum Schutze dieſes Landes geſchehen. 

An der Börſe wollte man wiſſen, daß wegen der Reformbill eine 
Miniſterkriſis bevorſtehe. Man ſprach vom Austreten Ruſſell's und 
anderer Mitglieder des Kabinets. Die Börſe war durch dieſe Nachrich- 
ten ſehr beunruhigt und ſanken die Konſols im Laufe des Geſchäfts um 
ein volles Prozent. 

Petersburg, den 6. April. Ein Ukas des Kaiſers an den 
Kriegsminiſter iſt erſchienen. Derſelbe verordnet, wegen 
dem Reiche drohender Gefahr, die Umwandlung der vier- 
ten Erſatz-Reſerve⸗Bataillone in aktive, und die Forma— 
tion von zwei Referve-Batterien für jedes Corps. Diefe 
Maßregeln ſollen fofort zur Ausführung gebracht werden. 

— 


Deutſchland. 

C Berlin, den 12. April. Der Prinz von Preußen wohnte 
heut Vormittag auf dem Exerzierplatze bei Moabit den Truppen -Uebun⸗ 
gen des Garde-Reſerve⸗Regiments bei. In der Begleitung Se. Königl. 
Hoheit befanden ſich die Generale v. Möllendorff, v. Lin dheim. 
Gegen 11 Uhr kehrte der Prinz in das Palais zurück und fuhr bald 

*) Obige Ernennung wird hier zur Berichtigung des in der geſtrigen 
Selung darin enthaltenen Druckfehlers aufs Neue abgedruckt. 5 


Wegen des heutigen Charfreitags wird morgen feine Zeitung ausgegeben. 


2 Abonn ment 
betragt viertellahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., fur ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far, 6 pf. 
Inſerate 
( fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedt⸗ 
tion zu richten. 
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darauf mit den übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes 
zur Konfirmation des Prinzen Friedrich Albrecht nach Charlottenburg. 
Nach aufgehobener Tafel kehrten die hohen Perſonen hierher zurück und 
der Prinz von Preußen ſah noch mehrere hohe Militairs, darunter auch 
den General v. Reyher bei ſich. Die Reiſe des Prinzen von Preußen 
nach Koblenz iſt unterblieben, weil Se. Majeſtät der König ſeinen Er⸗ 
lauchten Bruder zum Mitglied der Kommiſſion gemacht hat, welche die 
Separat -Beſtimmungen zur Konvention mit Oeſterreich feſtſtellen ſollen. 
So lange die Verhandlungen nur die allgemeine Konvention angingen, 
nahmen, wie fie wiſſen, die Generale Graf v. d. Groben und v. Ger— 
lach Theil; jetzt aber, wo es ſich ſchließlich darum handelt, alle die einzel- 
nen Fälle vorzuſehen und feſtzuſtellen, in welchen Preußen und Oeſter⸗ 
reich im Bunde, ihre militäriſchen Operationen gemeinſam oder zur ge— 
genſeitigen Beihülfe eintreten laſſen wollen, hat der König eine neue 
Kommiſſion gebildet und zu ihren Mitgliedern außer dem Prinzen von 
Preußen, den Kriegsminiſter und den General v. Reyher ernannt. All- 
gemein wird erwartet, daß bei dieſer Zuſammenſetzung die Kommiſſion 
bald ſich verſtändigen und den Vertrag in allen ſeinen Theilen glücklich 
zum Abſchluß bringen werde. Daß Oeſterreich den Propoſitionen unſeres 
Kabinets nicht geneigt ſei und es möglicher Weiſe nicht zu einem Abſchluß 
der Konvention kommen konne, wird in den offiziellen Kreiſen in Abrede 
geſtellt. 

Der Herzog Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz weilt noch 
immer hier und ſind über die Abreiſe noch keinerlei Beſtimmungen getrof— 
fen. Heute war der hohe Gaſt bei der Familienfeier in Charlottenburg 
anweſend und geſtern nahm derſelbe an dem Diner Theil, welches bei 
dem Prinzen Karl ſtattfand, mit dem der Herzog beſonders befreundet 
ft. — Der militäiriſche Begleiter des Herzogs, der Ruſſiſche Artillerie— 
Oberſt v. Baumgart, beſuchte geſtern die vereinigte Artillerie- und In⸗ 
genieur-Schule und nahm alle Einrichtungen der Anſtalt genau in Au⸗ 
genſchein. Der Direktor der Schule, Oberſt Laademann, geleitete den 
Gaſt durch die Anſtalt und gab ihm überall die gewünſchten Aufſchlüſſe. 
Mit dem Lieutenant Adler vom 5. Infanterie-Regiment, der morgen 
früh nach St. Petersburg abreiſt, um dort in Dienſt zu treten, un⸗ 


terhielt ſich der Oberſt längere Zeit in Ruſſiſcher Sprache. Wie ich Ih- 
chen Durchſuchung Alles abgethan wäre, ſo ift doch ſchon dieſe eine un⸗ 
der Eintritt in die Ruſſiſche Armee offen, doch verlangt der Militär = Be- | 


nen ſchon geſchrieben, ſteht auch jetzt ehemaligen Preußiſchen Offizieren 


vollmächtigte, Graf v. Benkendorf von dieſen Perſonen 1) die Bei- | 


bringung des Auswanderungs -Gonfenjes Seitens der Preußiſchen Re— 
gierung; 2) Atteſte der früheren Chefs über Dienſtfähigkeit und Mora- 
lität; 3) das Verſprechen, ſofort, oder doch vor dem Eintritt in den ak— 


tiven Dienſt, den Eid als Ruſſiſcher Unterthan zu leiſten und endlich 4) 


den Nachweis der Geldmittel, die außer dem Gehalt vorhanden. find. 

Man hofft, daß in der 2. Kammer noch der wichtige Geſetz-Ent— 
wurf zur Berathung und Annahme kommen werde, welcher in dem an— 
dern Haufe auf den Antrag mehrerer Mitglieder und unter Zuftimmung 
der Regierung angenommen worden iſt und eine wichtige Ergänzung 
zu dem Geſetze wegen der Armenpflege in 17 Paragraphen 
enthält. Durch dieſen Entwurf würde einer Menge von Beſchwerden ab— 
geholfen, zu welchen die bisherige Geſetzgebung den Kommunen Veran— 
laſſung gab. — Eben ſo hofft man, daß die 1. Kammer den in der 2. 
Kammer bereits angenommenen Geſetz-Entwurf über einige Abände— 
rungen der Gewerbe-Ordnungen noch erledigen werde; der Kom— 
miſſions Bericht ift bereits erſchienen und ſpricht ſich für die unbedingte 
Annahme nach den Beſchlüſſen der 2. Kammer aus. Danach ſollen die 
Mitglieder der Kreis- und Innungs-Prüfungs-Kommiſ— 
ſion künftig nur aus den ſelbſtſtändigen Meiſtern beſtehen. Erſtere 
ernennt der Landrath, letztere werden von den Innungen, unter Zuftim- 
mung der Kommunal -Behoͤrden gewählt. Auch wird die Beſtätigung 
des Innungsſtatuts künftig nicht mehr von dem Miniſter, ſondern 
von den Regierungen erfolgen. 


Berlin, den 12. April. Heute erfolgte in der Kapelle des Kö— 
niglichen Schloſſes zu Charlottenburg die Confirmation Sr. König⸗ 
lichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm Nikolaus Albrecht, Sohn 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen, in Gegen 
wart Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin, des Durchlauchti- 
gen Vaters, der Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, 
der Hofſtaaten, der hohen Miliair- und Civil⸗Behörden, jo wie mehre— 
rer der angeſehenen Geiſtlichen und des Dom-⸗Kirchen-Kollegiums. 

Die heilige Handlung verrichtete der Ober- Konſiſtorialrath, Hof⸗ 
und Dom Prediger Dr. Snethlage, welcher Sr. Königlichen Hoheit den 
Religions- und Confirmations-Unterrricht ertheilt ak. 

Se. Königliche Hoheit legte das von Ihnen Selbſt aufgeſetzte Be— 
kenntniß Ihres Glaubens ab, beantwortete die darüber vorgelegten Fra⸗ 
gen und wurde durch die Einſegnung als Mitglied der evangeliſchen Kirche 
aufgenommen. (St.⸗A.) 

— Zur See-Neutralität bemerkt die J. C.: Das Durchſu— 
chungsrecht, d. h. die Berechtigung der Kriegsſchiffe oder Kaper einer 
Krieg führenden Macht, die Kauffahrteiſchiffe neutraler Staaten an den 
Küſten oder in offener See anzuhalten, um ſich ſowohl von der Nationa- 
lität des Schiffes als von der Zulaͤſſigkeit der Ladung und eventuell 
von deren Beſtimmung zu überzeugen und ein Schiff, das ſich in einer 
der genannten Beziehungen verdächtig zeigt, zu durchſuchen, iſt, ſeitdem 
einzelne Staaten zu größerem Uebergewicht auf den Meeren gelangt, fak⸗ 
tiſch von allen Staaten, von den meiſten auch vertragsmäßig, zugeſtan⸗ 
den worden. Theilweiſe war dieſe Anerkennung indirekt, indem man 
entweder feſtſtellte, was dabei geſchehen oder nicht geſchehen dürfe, oder 
Ausnahmen forderte, in welchen die Durchſuchung wegfallen ſollte. So 
that Preußen im Handelsvertrage mit Nordamerika vom 10. September 
1785 (Art. 15) und vom 11. Juli 1799 (Art. 15), desgleichen im Han⸗ 
delsvertrage mit Dänemark vom 17. Juni 1818. (Art. 19) Im Ver⸗ 
trage mit Danemark heißt es ſogar ausdrücklich; „Die Kauffahrteiſchiffe, 
welche allein ſegeln und an den Küſten oder in offener See auf Kriegs⸗ 


ſchiffe oder Privatkaper der einen oder der anderen kontrahirenden Macht 
ſtoßen, haben ſich der Viſitation zu unterwerfen.“ 

Nicht über das Recht ſelbſt, ſondern nur die Art und Weiſe der 
Ausübung deſſelben, endlich über den Wegfall, den es unter gewiſſen 
Bedingungen erfahren ſoll, gehen die Anſichten der Seemächte auseinan⸗ 
der. Zwar hat jetzt, wo der Handel der Neutralen materiell fo vie⸗ 
len Beſchränkungen enthoben wurde, die formelle Beläſtigung ſehr an 
Gewicht verloren, und es iſt kaum Anreiz da, ſie ſo oft, wie früher, zu 
mißbrauchen. Allein Krieg iſt Krieg und man darf nicht vergeſſen, daß 
früher oft die gegen neutrale Schiffe verübten Plackereien zu ſehr ärger⸗ 
lichen Streitigkeiten unter ſonſt befreundeten Nationen geführt haben. 
Da es ſich überdies bei dieſen Differenzen jederzeit um das Anſehen und 
die Souverainetät der einzelnen Staaten handelt, jo iſt es die Pflicht je— 
der Regierung, dieſe Formen und Schranken gehörig zu überwachen. 

Die Form der Durchſuchung hat ſchon ſeit dem Pyrenäiſchen Frie— 
densvertrag (1659) feſtere Beſtimmungen erhalten, indem durch eine 
große Zahl ſeitdem geſchloſſener, jenem mehr oder minder nachgebildeter 
Verträge ein beſtimmteres Verfahren der Anhaltung und Unterſuchung 
feſtgeſtellt worden iſt. Der kriegführende Theil giebt dem zu durchſuchen⸗ 
den Schiffe ein beſtimmtes Signal, ſeinen Lauf anzuhalten, und nähert 
ſich ihm auf Kanonenſchußweite. Darauf ſendet er eine Schaluppe mit 
2 bis 3 ſeiner Leute an Bord des fremden Schiffes oder empfängt den 
Schiffer mit ſeinen Papieren bei ſich. Aus dieſen Papieren muß 
die Rechtmäßigkeit der Flagge und der Ladung und die Beſtimmung der 
letzteren hervorgehen. Erſt — und dies iſt ein ziemlich anerkannter 


Grundſatz — wenn die Seepapiere nicht in Ordnung befunden wurden 


oder aus dem Verfahren der Mannſchaft Verdacht geſchöpft wurde, durfte 
die eigentliche Unterſuchung vorgenommen werden. Der oben erwähnte 
Vertrag Preußens mit Dänemark ſagt (Art. 19.) nur einfach, der durch⸗ 
ſuchende Theil habe „die Päſſe und Seebriefe zu prüfen, welche das Ei⸗ 
genthum und die Ladung der Kauffahrteifchiffe bewahrheiten.“ 

Schon aus der oberflächlichen Betrachtung dieſer Sätze geht zur Ge— 
nüge hervor, welch große Verſchiedenheit in den Graden der Strenge 
oder Milde bei der Ausübung dieſes Rechtes zur Anwendung kommen 
kann. Und wenn auch heute wohl in den meiſten Fällen mit der eigentli⸗ 


angenehme Plackerei. Es iſt auch gar nicht ſo leicht, ihr mit Sicherheit 
auszuweichen. Da Verträge, welche ſpeziell feſtſetzten, was für Papiere 
vorgelegt werden ſollen und welche Beſchaffenheit dieſelben haben müſſen, 
zum Theil gänzlich fehlen, auch wohl bei Ausfertigung der Papiere Form⸗ 
fehler unterlaufen konnen, jo ſollte man erwarten, daß es nur auf die 
moraliſche Ueberzeugung von der Unverfänglichkeit eines Schiffes und 
ſeiner Ladung und nicht auf ſubtilere Beweisgrundſätze ankomme. In der 
Wirklichkeit aber trat oft genug das Gegentheil ein, bei der Begegnung 
auf offener See wie vor Gericht. Die Ausübung dieſes Rechtes oder die 
Entſcheidung über ſaiſirte Schiffe geſtaltete ſich verſchieden, je nach den 
Inſtruktionen, welche die Befehlshaber der Kriegsſchiffe oder die Kreuzer 
eines kriegführenden Staates überhaupt erhalten oder in einer beftimm- 
ten Zeitepoche empfangen hatten, oder nach den Grundſätzen, die das 
Priſengericht eines Landes aufſtellte. Man weiß, zu welchen freiſinnigen 
Grundſätzen ſich die Franzöſiſche Praxis neuerer Zeit unter dem Einfluß 
der, wie ein bewährter Richter ſich ausdrückt, „ſo noblen wie billigen“ 
Requiſitorien von Portalis bekannt hat, und hat wohl nicht zu fürchten, 
daß im heutigen Frankreich weniger humane Maximen in Betreff dieſer 
Fragen zur Geltung gelangen möchten. England dagegen war bisher auch 
in der Durchſuchungsfrage ſtrenger. Verträge, die etwas darüber feſtſtel⸗ 
len, hat es nur mit einzelnen Staaten abgeſchloſſen und, wenn es bei 
Abſchluß des Utrechter Vertrages vom 11. April 1713 den Grundſatz 
anerkannt hat: daß ein in vorgeſchriebener Weiſe angehaltenes Schiff 
nach Vorzeigung feiner Papiere ungehindert ſeine Reife fortſetzen und auf 
keine Weiſe gezwungen werden konne, ſich weiter unterfuchen zu laſſen, 
ſo beſitzen doch viele Staaten (auch Preußen) England gegenüber ſolche 
Vertragsrechte noch nicht. Wir haben keinen Grund, anzunehmen, daß 
die Engl. Regierung jetzt ein ungleiches Verfahren ſtattfinden zu laſſen 
beabſichtigt; doch bleibt bei der Ausübung des Durchfuchungs-Rechtes, 
immer ein ſolcher Spielraum für die Chikane, daß ſelbſt bei den gewiß 
wohlmeinenden Abſichten, welche nach der neueſten Erklärung auch die 
Engl. Regierung gegen die Neutralen hegt, eine beſtimmte Uebereinkunft 
in dieſer Beziehung zu wünſchen wäre. Es ließe ſich wohl denken, daß 
einſt die Ausübung des Durchſuchungsrechtes, wie in Friedenszeiten durch 
Art. 2. des Vertrages vom 20. Dezember 1841 zur Unterdrückung des 
Sklavenhandels, ſo auch im Kriege, auf ein beſtimmtes, vor dem Be- 
ginne der Feindſeligkeiten genau zu bezeichnendes Meergebiet beſchränkt, 
alſo die Ausdehnung derſelben verringert werden konnte. Zu jeder Zeit 
aber werden die Neutralen auf dem Grundſatz beſtehen müſſen, daß con— 
voiirte Schiffe von der Durchſuchung frei bleiben. Wie England aber 
und wie die übrigen Staaten ſich zu dieſer Forderung bisher geſtellt 
haben, wollen wir in einem weiteren Artikel beſprechen. 2 
— Ein patriotiſcher Mitbürger unſerer Stadt, der Gaſthofsbeſitzer 
zum König von Portugal, Hr. Heudtlaß, iſt in dieſen Tagen durch einen 
eben jo ehrenvollen als zartſinnigen Akt eines Allerhöchſten Gnadenbe⸗ 
weiſes ausgezeichnet worden. Hr. Heudtlaß befand ſich ſchon länger in 
dem Beſitz eines geſchichtlich hochwichtigen Dokuments, nämlich einer 
Bibel, welche von der Gemahlin Friedrichs des Großen, der hochſeeli— 
gen Königin Eliſabeth, herrührte. In dieſe Bibel hatte die Königin 
eigenhändig ihr Glaubensbekenntniß geſchrieben und noch andere fromme 
Betrachtungen hinzugefügt. Wie die Bibel in den Beſitz des Herrn 
Heudtlaß gelangt war, iſt uns nicht bekannt geworden; derſelbe hatte 
indeß aus den angegebenen Umſtänden Anlaß genommen, die Bibel S. 
M. dem Könige ehrfurchtsvoll als Geſchenk zu überreichen. In Erwie⸗ 
derung dieſer loyalen Handlung iſt nun dem Hrn. Heudtlaß unlängſt eine 
andere Bibel in prachwollſter Ausſtattung zu dem Behuf geftellt worden, 
dieſelbe ſeiner Tochter bei ihrer bevorſtehenden Konfirmation zu behän⸗ 
digen. Se. Maj. hatte dieſe Beſtimmung der Bibel eigenhändig in die⸗ 


ſelbe eingetragen, indem Allerhöchſtderſelbe Hrn. Heudtlaß dabei als ſei⸗ 
nen guten Nachbar jenſeits der Spree bezeichnete. Das Hotel des Hrn. 
Heudtlaß liegt nämlich dem Schloß gerade gegenüber, auf der anderen 
Seite der Spree, in der Burgſtraße. Es bedarf kaum des Beiſatzes, daß 
die Familie des Hrn. Heudtlaß durch dieſe K. Aufmerkſamkeit auf das 
Freudigſte bewegt worden iſt. 

— In den Maſchinenbau-Anſtalten von Egells, Wöhlert, 
Borſig und Freund find die zur Einrichtung der Waſſerleitung be⸗ 
ſtellten großartigen Arbeiten bereits zum großen Theil vollendet Diefel- 
ben beſtehen in Dampfkeſſeln, welche die Hebung und den Druck des 
Waſſers nach allen Stadttheilen hin zu bewirken haben, aus den Waſ— 
ſerſtändern, durch die das Waſſer in der Straße ausfließt, den großen 
metallenen Schieber⸗Vorrichtungen, durch die es die nothwendige Rich⸗ 
tung in die Straßen ꝛc. bekommt, und den Leitungsröhren bis zu 30 Zoll 
Durchmeſſer. — Der Engliſche Ober-Ingenieur der Waſſerwerke, Herr 
Moore, wied bereits in nächſter Woche den Bau der Maſchinenhäuſer 
und die Legung der Röhren beginnen laſſen. 

— In den Shaufenjtern der Kunſthandlungen paradirt jetzt auch 
ein Bildniß des Engliſchen Admirals Napier. 

Deſterreich. 

Wien, den 10. April. Die Toilette⸗Zimmer, welche Ihre k. Hohei 
die durchl. Kaiſerbraut am 23. April im Thereſianum benützen wird, 
ſind bereits vollſtändig eingerichtet. 

— Der Ofener Mogiſtrat beabſichtigt Sr. k. k. Apoſtol. Majeſtät 
zur Feier des Allerh. Vermählungsfeſtes zwei Fäſſer mit zwanzig Eimern 
des ausgeſuchteſten Ofener Weines zum Geſchenke zu machen. Eine eigene 
Kommiſſion beſchäftigt ſich mit der Prüfung der vorzüglichſten Sorten, 
um hiernach die Auswahl zu treffen. Die Fäſſer werden vom Binder⸗ 
meiſter Szabo verfertigt und enthalten je zehn Eimer. Auf dem einen wird 
der Name Sr. Majeſtät des Kaiſers mit der Oeſterreichiſchen, — auf 
dem anderen der der durchlauchtigſten Kaiſerbraut mit der Baieriſchen 
Krone und einer paſſenden Inſchrift in ſehr zierlicher Weiſe angebracht. 

Nach den auf hieſiger Sternwarte gemachten Beobachtungen 
iſt der ſeit dem 1. d. Mts. ſichtbare Komet ein neuer bisher nicht geſe⸗ 
hener Himmelskörper und hat mit dem von Hrn. Brarſen am 16. v. M. 
in Senftenberg geſehenen Kometen, ſo wie mit dem großen Kometen vom 
Jahre 1556 Nichts gemein. Derſelbe entfernt ſich aber raſch von Sonne 
und Erde und wird an Helligkeit ſchnell abnehmen; am 19. April tritt 
er in den Orion ein. 

— Wie aus Semlin Anfangs April gemeldet wird, hat General 
Graf Schaaffgotſche das Kommando des in der Baeska aufgeſtellten 
k. k. Oeſterr. Armeecorps am 1. April übernommen. In Semlin find 
derzeit 8 Generale. Der aus den früheren Türkenkriegen herrührende 
Damm an der Save wird reſtaurirt. 

Türkei. 

Ueber die Stellung der Europäifchen Emigrationen in der 
Türkei äußert ſich eine uns aus Konſtantinopel zugegangene Privat⸗ 
Korreſpondenz wie folgt: Die Flüchtlinge der Europäiſchen Demokratie 
verſchwinden im Ganzen ziemlich vollſtändig im Strom der jetzigen allge— 
meinen Aufregung und nur einzelne Berfönlichkeiten find dahin gelangt, 
eine beachtetere Rolle zu ſpielen. Im Ganzen haben die Türken eine ſehr 
begreifliche Abneigung gegen die Aufnahme fremder Elemente in das Otto— 
maniſche Heer. Abgeſehen von der Verſchiedenheit der Religion und der 
Sitten liegt eine tiefe Kluft zwiſchen den politiſchen chauungen der 
Türken und der demokratiſchen Einwanderer. Die Türkiſchen Soldaten, 
welche an ihren Inſtitutionen mit derſelben Treue hängen, wie an dem 
Koran, und täglich beim Appell ihrem Landesherrn ein dreimaliges Lebe 
hoch ausbringen, konnen ſich mit den Theorieen der revolutionairen Wühler 
unmöglich befreunden. Am meiſten hat ſich in Konſtantinopel noch die 
Magyariſche Emigration Geltung zu verſchaffen gewußt. Obgleich die 
Mehrzahl der Offiziere des ehemaligen Ungariſchen Heeres nur aus milt- 
tairiſchen Dilettanten beſteht, fo haben ſich doch einzelne, wie bekannt, 
durch ihre natürliche Tapferkeit und Rührigkeit zu einer hervorragenden 
Stellung im Ottomaniſchen Heere emporgeſchwungen. Von den Polni- 
ſchen Emigranten haben bisher nur wenige Verwendung im Türkiſchen 
Dienſte gefunden; die übrigen warten auf die Bildung einer ſogenannten 
Polniſchen Legion, für welche Franzöſiſcher Einfluß thätig zu ſein ſcheint. 
Die Italieniſche Emigration zeigt viel Regſamkeit, enthält aber faſt gar 
keine militairiſche Kapazitäten. (P, C.) 

Die Landpoſt aus Konſtantinopel vom 30. bringt die Mittheilung, 
daß der Griechiſche Patriarch eine Dankadreſſe für den Sultan in Betreff 
der den Chriſten gewährten Begünftigungen vorbereite. Die Schutzflot⸗ 
ten befinden ſich bis auf zwei Schiffe im Meere. 

Die Menge von Nachrichten vom Kriegsſchauplatze an der Donau, 
die in den letzten Tagen verbreitet wurden und ſich zum Theil widerſpra— 
chen, find durch die neueſten Poſten vom 1. und 2. April berichtigt. Am 
2. April ſtanden die Ruſſen vor, die Türken unter Muſtapha⸗Paſcha hin⸗ 
ter dem Trajanswalle. Die erſteren cernirten Tſchernawoda und Ku— 
ſtendſche. Omer Paſcha ſammelt alle verfügbaren Truppen, um fie zwi⸗ 
ſchen Ruſſowa und Kuſtendſche aufzuftellen. 

Nach Berichten aus Orſowa vom 1. d. haben die Türkiſchen Trup⸗ 
pen am . abermals mit bedeutender Macht einen Verſuch gemacht, um 
die Ruſſiſche Cernieungslinie zu durchbrechen, haben ſich aber nach kur⸗ 
zem Gefechte vor der Uebermacht der Ruſſen in ihre Schanzen zurückge⸗ 
zogen. Details über dieſe Affaire fehlen. 

Handelsbriefe aus Sofla von Ende März melden, daß dort die 


Gerüchte von einem Donauübergang der Ruſſen bei Turnu verbreitet 
waren, wodurch Sofia eraſtlich bedroht würde. Thatſache iſt, daß bei 
Sofia fortwährend Truppen konzentrirt und die Befeſtigungsarbeiten fort⸗ 
geführt werden. Die Preiſe von Lebensmitteln aller Art haben eine 
enorme Höhe erreicht. Die Noth iſt allgemein. Wenn nicht eine ſehr 
geſegnete Ernte ausfällt, fo iſt jedenfalls Hungersnoth zu erwarten. Der 
Ferman, der die Errichtung der neuen Unterſuchungsgerichte anordnet, 
vor welchen die Juden und Chriſten mit den Türken gleichgeſtellt fein 
werden, wurde in Sofia publieirt, hat aber keinen großen Eindruck her⸗ 
vorgerufen. Den Chriſten wurden derlei Fermane ſchon wiederholt kund⸗ 
gemacht, aber ſelten gehalten und dieſen Umſtand wiffen auch die Tür- 
ken zu würdigen, daher die Gleichgültigkeit, mit welcher auch dieſes 
Aktenſtück betrachtet wird. Die meiſten Handelsgewölbe in Sofia find 
ſeit etwa vier Wochen geſchloſſen. 
Frankreich. 

Paris, den 8. April. Die Kaiſerin, die wieder ſehr wohl 
ausſleht fuhr vorgeſtern in einem mit vier Ponies beſpannten Wagen 
im Park von St. Cloud ſpazieren; fie ſelbſt lenkte das Viergeſpann und 
genoß ſo eines Vergnügens, das ſie ſchon in Madrid ſehr liebte. Auch 
die Prinzeß Mathilde vergaß ihren Kummer über den Verluſt ihrer 
Ruſſiſchen Penſtonen (als geſchiedene Gemahlin des Fürſten Anatol Des 
mid ow) in St. Cloud, wo auch der Duke of Hamilton zugegen war 
mit ſeiner liebenswürdigen Gemahlin (geb. Prinzeß von Baden und den 
Pariſern noch immer bekannter unter dem Namen der Marquiſe Douglas, 


2 


welchen Titel ſie führte, ehe ihr Gemahl die Herzog-Peerſchaft Hamilton 
von feinem Vater erbte) Die Herzogin iſt in letzter Zeit mehrfach lei⸗ 
dend geweſen. Um 6 Uhr war Tafel im kleinen Spiegelſaal, um acht 
kehrte der Hof nach Paris zurück. — Geſtern gab der Graf Morny 
eine Spice in feinem kleinen reizenden Hotel in den Champs-d'Elyſees. 
Man hat daſelbſt anſcheinend in Muſik und Kunſt geſchwelgt (der Graf 
beſitzt eine ausgeſuchte Gemälde-Sammlung), unter der Hand aber eif- 
rig Politik gemacht. 
Rußland und Poleu. 

7 Kaliſch, den 10. April. Große Freude verbreitete ſich geſtern 
in unſerer Stadt, als der Fürſt Galiczyn von Warſchau zurückkehrte und 
verſicherte, daß er uns nicht verlaſſen, ſondern auf ſeinem Poſten blei— 
ben werde. Unſer durch ſo vielfaches Ungemach ſeit Jahren heimgeſuchter 
Ort hätte durch die Verſetzung des Fürſten einen unerſetzlichen Verluſt 
erlitten, der um ſo fühlbarer hätte werden müſſen, als wir leider die 
Ausſicht auf eine Zeit vor uns haben, wo ein jo gerechter und fürfor- 
gender Dirigent um ſo nothwendiger iſt. — Die zu erwartende Garniſon 
iſt bis heute noch nicht eingetroffen, dürfte aber wohl bald anlangen, 
wenn die darauf bezüglichen Maßnahmen nicht täuſchen. Wenn der be- 
treffende Ukas durch keine Contre-Ordre aufgehoben wird, fo wird noch 
im Laufe des Monats ein bedeutendes Korps Kavallerie in die Kaliſcher 
Gegend einrücken. Der am 1. April beſtimmt geweſene, aber bis zum 
6. (Griech. Styls) ſiſtirte Abmarſch des Reſts der Kaliſcher Garnifon iſt 
nun feſtgeſetzt und wird nach der dahin bereits abgegangenen Ordre und 
Marſchroute zum 14. bis 15. erfolgen. 

Die ausgeſchriebenen Lieferungen 20. find allerdings nicht unbedeu⸗ 
tend, allein ſie ſind doch nicht ſo groß, als ein Bericht eines ausländi⸗ 
ſchen Blattes kürzlich mittheilte, nach welchem unſer Ort als Feſtung be— 
zeichnet wird; dieſe lokale Unrichtigkeit iſt gleich der Nachricht, nach wel⸗ 
cher man in unſern Dörfern nur Greiſe, Kinder und Frauen antreffen 
ſoll. Allerdings haben die außergewöhnlichen Aushebungen viele Lücken 
gemacht, allein fie haben unſere Gefilde noch nicht entvölkert. 

Vom Kriegsſchauplatze hören wir hier nur von Fortſchritten, die 
unfere Truppen an der Donau machen, und von den ungeheuren Rü— 
ſtungen, die faſt an allen Punkten des Ruſſiſchen Reiches getroffen werden. 

Der Zudrang von Papiergeld iſt hier unendlich groß und obgleich 
durch Ausruf und öffentliche Vekanntmachungen es ſtreng verboten iſt, ſo 
wechſelten doch hieſige Wucherer Papiergeld auf Metall gegen 4 auch 
5 Prozent Verluft. Faſt alles Metall, ſelbſt Kupfer, ſcheint verſchwun— 
den und am meiſten zirkuliren Drei- und Zehn⸗Rubelſcheine. 

Noch nie find fo viele, beſonders Schnittwaaren, in fo kurzem Zeit— 
raum an der Grenze konfiszirt worden, als in den letzten 10 bis 12 
Wochen; alle Augenblicke finden Auktionen konfiszirter Effekten ſtatt. — 
Ein in dieſen Tagen erfolgter Bankerott mit vorläufig auf 320,000 Gul⸗ 
den herausgeſtellter Paſſiva macht um ſo mehr Aufſehen, als das be— 
treffende Haus bis jetzt für ſolide gegolten. 

— Die ſeltſame telegraphiſche Nachricht aus Kopenhagen vom 6. 
April: „Die Schifffahrt von Reval nach Petersburg iſt frei“, lautet in 
einer anderen Faſſung etwas verſtändlicher folgendermaßen: „Aus Reval 
und St. Petersburg wird gemeldet, daß in beiden Häfen die Schifffahrt 
frei iſt.“ Indeſſen iſt auch dieſe Nachricht falſch. Nach den letzten Be- 
richten aus Reval, heißt es in der „Oſtſ. Ztg.“, war die Schifffahrt 
noch nicht definitiv eröffnet, indem ſich noch ſehr viel Treibeis in dem 
Fahrwaſſer befand. An die Eröffnung der Schifffahrt von Kronſtadt 
reſp. Petersburg iſt dagegen in den nächſten Wochen noch durchaus nicht 


zu denken, da das Eis in dem Finniſchen Meerbuſen noch feſtliegt und 
auch das Eis der Newa ſich nach den letzten Nachrichten in Bewegung 
geſetzt hat. — In Bolderaa (dem Hafen von Riga) find bereits mehrere 
Schiffe angekommen, die aber ſämmtlich eingeeiſt werden müſſen, da ſich 
vor dem Hafen noch viel Eis befand. Auch das Eis auf der Düna 
liegt noch feſt. — Libau iſt der einzige der Schifffahrt bereits ungehin- 
dert zugängliche Hafen. 

— Die letzten Poſten aus St. Petersburg bringen die Mittheilung, 
daß die neueſte Militair-Operation Rußlands demſelben eine Reſerve von 
mindeſtens 150,000 Mann ſchaffen werde. Seit Jahren entlaſſene Ab⸗ 
ſchieder ftrömen in großer Anzahl nach den Aſſentplätzen, um der in Ruß⸗ 
land noch nicht vorgekommenen Begünſtigungen theilhaftig zu werden. 
Die aus den Abſchiedern gebildeten Korps werden für den Garniſons⸗ 
dienſt verwendet werden. Die aus den Halbinvaliden organiſirten Korps 
kommen dagegen nächſtens auf den Kriegsſchauplatz u. z. zur Beſetzung 
von Feſtungen. Die Organiſirung von Freikorps in den verſchiedenen 
Provinzen des Ruſſ. Reiches wird demnächſt die Genehmigung des Czars 
erhalten und wurde ein diesfälliger Plan von Seite des Kriegs miniſte⸗ 
riums ſchon vor längerer Zeit ausgearbeitet und höchſten Orts vorgelegt. 


Spanien. 

Die officielle Madrider Zeitung erklärt, daß nach der Anſicht des 
General-Capitains von Catalonien der wahre Grund des Arbeiter -Auf— 
ſtandes in Barcelona keineswegs in einer Streitigkeit wegen des Lohnes, 
ſondern in carliſtiſchen Umtrieben zu ſuchen ſei, da die radikale Par- 
tei keinen Antheil daran genommen habe, während Mitglieder einer in 
der Hauptſtadt beſtehenden religiöfen Geſellſchaft: Escuela de la Virtud 
(Schule der Tugend) unter den Ruheſtörern bemerkt wurden. Dieſer 
Verein iſt daher auch aufgelöft worden. Das amtliche Organ giebt die 
Zahl der am 31. Abends verhafteten Arbeiter auf ungefähr 100, die 
der Getodteten auf vier an. Aber der officibſen Madrider Correſpondenz 
zufolge bildeten ſich am Morgen des J. April abermals Gruppen in den 
Straßen, und die Aufwiegler brachten eine allgemeine Arbeitseinſtellung 
zu Stande, jo daß die Behörden abermals Verhaftungen vornahmen, in 
Folge deren 300 Gefangene auf die Gitadelle gebracht wurden. Waffen 
wurden von den Aufſtändiſchen nicht gebraucht, aber ſie warfen von den 
Terraſſen der Häuſer herunter Steine und was ſie ſonſt finden konnten 
auf die Truppen, die nur mit Mühe Gefangene machen konnten, da ihre 
Gegner ſich von einer Terraſſe auf die andere flüchteten. 

Italie n. 

Rom. Zum Päpſtlichen Handels ⸗Miniſter wurde Monſignore 
Amiei ernannt. 

Parma, den 7. April. Die Herzogin⸗Regentin hat das ausge⸗ 
ſchriebene Zwangsanleihen ſuspendirt. 

Die Belgiſche „Independance“ enthält folgende telegraphiſche De- 
peſche: Der Herzog von Valentinois, Fürſt von Monaco, erſchien am 6. 
d. Mis. zu Mentone, der Hauptſtadt des Fürſtenthums, und machte 
einen Verſuch, ſich der Regierung wieder zu bemächtigen. Etwa zwan⸗ 
zig Perſonen vereinigten ſich zwar mit ihm, die Bevölkerung aber erhob 
ſich und verhaftete ihn unter dem Rufe: Nieder mit dem Fürſten, hoch 
der König (von Sardinien)! Die Koͤnigl. (Sardiniſchen) Carabiniers, 
welche zu Mentone in Garniſon liegen ſeit der Inkorporation in Piemont, 
haben jeden Erceß verhindert, und die Demonſtration hatte weiter keine 
Folge. — Das jouveräne Fürſtenthum Monaco am Mittelmeer, von 
Sardiniſchen Provinzen umgeben, bemerkt hierzu die Krzztg, wurde vom 
Deutſchen Kaifer Otto I. dem berühmten Genueſiſchen Patriciergeſchlecht 


der Grimaldi, das ſo viele Seehelden erzeugt, verliehen und iſt in dieſer 
Familie geblieben bis zu deren Erlöͤſchen im Mannsſtamm 1731. Des 
letzten Grimaldi Erbtochter war an Jakob Franz Leonorus von Gohon- 
Matignon Due de Valentinois vermählt, und Beider Sohn nahm den 
Namen Grimaldi an und ſuccedirte in dem Fürſtenthum Monaco. Wäh⸗ 
rend der Franzöſ. Revolution kam Monaco an Frankreich und bildete einen 
Theil des Departements der See-Alpen. 1814erhielt Fürft Honorius IV. 
ſein Fürſtenthum und ſeine Souveränetät unter Frankreichs Schutz zurück. An 
Frankreichs Stelle trat als Schutzmacht durch den Pariſer Haupttraktat (20. 
Nov. 1814) Sardinien. In Folge der revolutionären Bewegung von 1848 
wurde der jetzige Fürſt Tanered Floreſtan Roger Louis Grimaldi ver⸗ 
trieben und ſeine Fürſtenthum von Sardinien gegen alle Verträge dem 
Sardiniſchen Staate einverleibt; der Fürſt ſowohl als der Erbprinz leg⸗ 
ten vergebens Proteſt ein und riefen ebenſo vergeblich die Hülfe der ho⸗ 
hen Garanten des Pariſer Friedens an, — ſie fanden keinen Beiſtand. 
Das Ländchen iſt übrigens nach den neueſten Berichten gänzlich revolu⸗ 
tionirt. Deshalb mag auch der Verſuch, die faſt tauſendjährige Souve— 
ränetät der Grimaldi herzuſtellen, geſcheitert ſein. Die obenſtehende tele- 
graphiſche Depeſche enthält übrigens einen faktiſchen Irrthum: Mentone 
hat nicht erſt ſeit der Sardiniſchen Incorporation Sardiniſche Beſatzung, 
ſondern ſeit 18 16 ſchon hielt der Fürſt eine Compagnie Sardiniſcher Trup⸗ 
pen in ſeinem Solde. Schließlich ſcheint es uns ſehr zweifelhaft, ob der 
alte 80 jährige Fürſt dieſen Verſuch gemacht, ob nicht vielleicht eine Ver⸗ 
wechſelung mit dem Erbprinzen, der die Titel eines Due de Valentinois 
und eines Granden von Spanien erſter Klaſſe führt und ein ſehr energi⸗ 
ſcher Herr ſein ſoll, ſtattgefunden. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 13. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 6 Fuß 3 Zoll. 

* Neuſtadt b. P., den 10. April. Geſtern Mittag traf der 
Herr Regierungs-Präſigent v. Kries hier ein. Er beſuchte das Magi⸗ 
ſtrats⸗Büreau, ließ ſich die vom katholiſchen Schulvorſtande erſt neulich 
acquirirte Bauſtelle zu der neu zu erbauenden katholiſchen Schule, wie 
auch die Lage der übrigen hieſigen Schul- und Kirchengebäude zeigen, 
beſuchte auch die jüdiſche Elementarſchule, in welcher die Oſterprüfung 
ftattfand, wohnte mehreren Prüfungsgegenſtänden bei und ſprach ſich 
gegen die Lehrer befriedigend aas. Wie ich erfahren habe, war der 
Zweck der Reiſe auch Chauſſee-Angelegenheiten. Von hier begab ſich 
der Herr Regierungs-Präſident nach Pinne. 

Am 3. d. Mts. fand in Pinne die Einführung des dort neu gewähl⸗ 
ten Bürgermeiſters ſtatt. 

Der jüdiſche Leſeverein in Pinne, welcher ſeit ſeinem ſechs⸗ 
jährigen Beſtehen auch ſo mancher Noth Abhülfe geleiſtet — die Tendenz 
des Vereins war auch Unterſtützung der Armen — iſt wegen Mangel 
an Theilnahme in ſeiner Auflöſung begriffen. Ein ferneres Beſtehen 
deſſelben wäre beſonders jetzt zu wünſchen, wo wegen der herrſchenden 
Theurung die Noth unter den Armen ſehr groß iſt. 

= Goftyn, den 11. April. Da ſich auf der allgemeinen Deutſchen 
Lehrerverſammlung, welche die Beſprechung pädagogiſcher Fragen und 
die richtige Auffaſſung des Lehrerberufes zum Zweck haben follte und 
für dieſes Jahr durch öffentliche Blätter bereits wieder angekündigt iſt, 
eine Richtung kundgegeben hat, welche dem Gedeihen der Schule auf 
das Beſtimmteſte widerſtreitet, jo hat die Königl. Regierung in Folge 
eines Miniſterial-Reſkripts und in erfreulicher Anerkennung, daß ſich bis⸗ 
her in Gemäßheit richtiger Würdigung dieſer Verſammlungen ſchon ſehr 
wenige Lehrer unſeres Staats an denſelben betheiligt haben und, nach⸗ 
dem nun in der Perſon der Wortführer und in der Auffaſſung des Ge 
genſtandes der verderbliche Charakter der Verſammlungen noch klarer 
hervorgetreten iſt, unterm 21. Februar e. an ſämmtliche Schulinſpekto⸗ 
ren die Weiſung erlaſſen, den ihnen untergeordneten Lehrern zu unterſa⸗ 
gen, an ſolchen Verſammlungen Theil zu nehmen und die Zuwiderhan⸗ 
delnden ſofort zur weitern Veranlaſſung anzuzeigen. Geſtern iſt der In⸗ 
halt dieſer Verfügung den Lehrern hieſiger Parochie durch den Schulin- 
ſpektor Oſtrowski bekannt gemacht worden. Aus unſerer Provinz iſt nicht 
bekannt geworden, daß auch nur ein einziger Lehrer an den genannten 
Verſammlungen ſich beiheiligt hätte. Hiezu war auch ein Bedürfniß um 
ſo weniger vorhanden, als die Königl. Regierung neuerdings zur Erör⸗ 
terung und Beſprechung pädagogiſcher Gegenſtände monatliche Lokal- 
und jährliche Kreis-Konferenzen der Lehrer angeordnet hat. f 

r Rogaſen, den 11. April. Am verfloſſenen Sonnabend den 
8. d. Mts. war Herr Ober-Regierungsrath Klee hier anweſend. Er 
beſuchte die ſtädtiſchen Schulen und die Rektorſchule, wohnte dem Un⸗ 
terrichte bei, und ſoll ſich über die Leiſtungen unſerer Rektorſchule recht 
anerkennend ausgeſprochen haben. 

Der Chauſſeebau, der jetzt eine Menge Arbeiter mitten in unſere 
Stadt geführt hat, macht unſere Straßen ſehr lebendig. Es fehlt nun 
nicht mehr an Verdienſt und fleißige Leute haben guten Erwerb. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird geklagt, und das geſchieht leider nicht ohne Grund, 
denn das ſchwer und ſauer Erworbene muß in den Händen der Arbeiter 
ſchnell zerfließen, wenn die Nahrungsmittel jo überaus hoch im Preife 
ſtehen. Das Fleiſch ſteigt fortwährend im Werthe und man fordert auch 
hier ſchon, wo keine Mahl- und Schlachtſteuer eriſtirt, 5 Sgr. für das 
Pfund Schweinefleiſch. — Vom Auswandern hört man zwar bei uns 
in dieſem Jahre nichts; aber bei den Hierbleibenden ſcheint dennoch der 
Unternehmungsgeiſt wenig zugenommen zu haben. Viel Häuſer ſind 
zum Verkauf ausgeboten und wenige werden gekauft; alte Gebäude find 
niedergeriſſen und an ihrer Stelle ſieht man neue nicht entſtehen. 

Am 20. des vorigen Monats feierte die hieſige Schützengilde den 
Geburtstag ihres Protektors des Prinzen Friedrich Karl durch ein Sil 
berſchießen. 

%* Liſſa, den 10. April. Nachdem am 6. d. M. die öffentliche 
jährliche Schulprüfung mit den einzelnen Klaſſen der evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule und Tages darauf dieſelbe mit den Schülern der katholiſchen Stadt: 
ſchule vorgenommen worden, fand heute die Abhaltung des Eramens 
mit den 6 Klaſſen der jüdiſchen Stadtſchule ſtatt. In allen dieſen An⸗ 
ſtalten gab ſich nach den Reſultaten der Prüfung ein reger Wetteifer der 
Lehrer und Lernenden kund. Auch der Schulbeſuch hat ſich in Folge der 
verſchärften Kontrolle durch die Behörden im abgelaufenen Schuljahre 
im Ganzen viel günſtiger herausgeſtellt, als dies in den vorangegange⸗ 
nen 75 en eye 

Am S. fand die Öffentliche Prüfung mit den Zöglingen der einzelne 
Klaſſen am hieſigen Königlichen ee Ei Der Direktor lud 
hierzu in üblicher Weiſe durch eine Einladungsſchrift ein, der eine ge⸗ 
lehrte Abhandlung des an der Anſtalt wirkenden Profeſſor Matern 
züber die Weile, wie Gicero in ſeiner Rede pro L. Murena ſowohl die 
Stoiker, als den M. Cato behandelt hat“ in lateiniſcher Sprache beige⸗ 
fügt iſt. Die ſtatiſtiſchen Verhälmiſſe der Anſtalt betreffend, wurde 
dieſelbe im Laufe des Sommerſemeſters von 390, während des Winters 
von 372 Schülern beſucht, welche letztere in 8 geſonderten Klaſſen untere 


richtet wurden. Von diefen 7 im letzten Semeſter die J. 29, die 
II. 44, die III. A. 39, die III. B. 43, die IV. A. 41, die IV. B. 42, 
die V. 75 und die VI. 59 Schüler. Bei der am 16. September v. J. 
unter dem Vorſitze des Herrn Superintendenten Grabig hierſelbſt als 
Koniglichem Kommiſſarius abgehaltenen Abgangs-Prüfung erhielten 2, 
bei der am 27. März d. J. unter Leitung des Herrn Konfiftorial- und 
Provinzial-Schulraths Dr. Mehring abgehaltenen Prüfung 9 Zög- 
linge der Anſtalt und ein Extraneus das Zeugniß der Reife zum Beſuche 
der Univerſität. Nach beendigter Schulprüfung erfolgte in herkömmlicher 
Weiſe der Redeaktus im großen Hörſaale der Anſtalt, Entlaſſung der 
Abiturienten durch den Direktor und die Vertheilung der Prämien aus 
dem von dem Herrn Fürſten Ordinaten v. Sulkowski beſtimmten Prä⸗ 
mien⸗Fonds. Unter den veröffentlichten Verordnungen der Unterrichts- 
Behörden iſt die vom 28. Dezember v. J. zu erwähnen, wonach das 
Schulgeld von 14 auf 16 Thaler erhöht worden. Der Chronik der An⸗ 
ſtalt entnehmen wir noch, daß dieſelbe im Laufe des nächſten Jahres 
ihr dreihundertjähriges Stiftungsfeſt feiern wird. Da durch 
Kriegsereigniſſe und wiederholte Feuerbrände die wichtigſten Urkunden, 
die auf die geſchichtliche Entwickelung der Anſtalt ſich beziehen, zum Theil 
verloren gegangen, ſo daß nur noch die Urkunden vollſtändig vorhanden 
ſind, welche die Geſchichte der Anſtalt bis auf die letzten Decennien des 
vorigen Jahrhunderts zurückführen laſſen, ſo erläßt der Direktor zugleich 
die dringende Aufforderung und Bitte an alle Freunde des Schulweſens, 
denen Aufzeichnungen über die ältere Geſchichte der hieſigen Anſtalt zu- 
gänglich ſein ſollten, ihm davon recht bald eine freundliche Mittheilung 
zu machen. Sind doch ſelbſt von dem gefeierten großen Pädagogen 
Johan Amos Comenius, der zu Anfang des 17. Jahrhunderts der 
hieſigen Anſtalt als Rektor vorgeſtanden, nur einige unbedeutende Erin— 
nerungen vorhanden, wiewohl derſelbe hier 1631 ſein berühmtes Werk: 
»Janua linguarum reserata« (die Thür der Sprachen erſchloſſen) her- 
ausgegeben, ein Werk, das beiläufig innerhalb 26 Jahren nach ſeinem 
Erſcheinen Ueberſetzungen in 12 Europäiſchen Sprachen, außerdem ins 
Arabiſche, Türkiſche, Perſiſche und Mongoliſche, die im Manuſcript im 
Orient ſchon ſeit 1642 zirkulirten, erlebt. In demſelben tritt der Ver- 
fafjer bekanntlich als Schöpfer einer für feine Zeit ganz neuen Methode, 
die Sprachen zu lehren, auf.“) Er entdeckte und zeigte die ſinnliche Lehr— 
art, wodurch die Sprachen als Schlüſſel zu nützlichen Sachkenntniſſen 
der Jugend auf eine die Geiſteskräfte weckenden und belebenden Weiſe 
beigebracht werden und das langweilige Erlernen einer trocknen Nomen— 
elatur, wie fie die ſcholaſtiſchen Methoden des Mittelalters erzeugt, zu 
vermeiden ſei. Das Werk iſt im vorigen Jahre in Prag von Neuem 
aufgelegt worden. 

S Bromberg, den 12. April. Das Komité, das ſich hier zum 
Behufe eines Ehrengeſchenkes für ſeine Königliche Hoheit den Prinzen 
von Preußen zu Höchſtſeiner ſilbernen Hochzeitsfeier gebildet hat, empfing 
in dieſen Tagen von dem Hof⸗Juwelier Hoſſauer in Berlin eine von dem— 
ſelben gewünſchte Zeichnung ꝛc., nach welcher das Ehrengeſchenk, das 
in einem Epheukranze beſtehen wird, gearbeitet werden ſoll. Der Kranz 
wird in ſeinen gerippten Blättern in erhabener Schrift und in alphabe⸗ 
tiſcher Reihenfolge die Namen ſämmtlicher 54 Städte des Departements 
enthalten. Zuſammengehalten wird der Kranz durch ein übergoldetes Band, 
tn dem ſich die Widmung befindet. 

Die hieſige Schützengilde beabſichtigt, wie feiner Zeit gemeldet wor— 
den, in unſerer Stadt einen Fenerrettungsverein zu errichten, und 
hat dem Magiſtrat demgemäß die betreffenden Vorſtellungen ꝛc. gemacht. 
Letzterer hat in einem dieſer Tage erlaſſenen Beſcheide dies Anerbieten 
reſp. den Entwurf indeß nicht genehmigt. 

Der Poſtbote aus Kruſchwitz, von dem vor Kurzem berichtet wurde, 
daß er ſich an der Preußiſchen Grenze verirrt und von den Ruſſiſchen 
Beamten arretirt worden, iſt, wie ich erfahre, auf erfolgte Requiſition 
der dieſſeitigen Behörden, nachdem er zuvor eine Menge Polniſcher Ver— 
höre hatte erdulden müſſen, endlich freigelaſſen worden und in feine Hei⸗ 
mat zurückgekehrt. Die Briefe hat man ihm ſämmtlich gelaſſen; dagegen 
alles Geld, das er bei ſich führte und das nicht nur in Einnahmen an 
Poſtgeld, Porto dc. ſondern auch in einem Geldbriefe beſtand, abgenom- 
men. Es ſind auch dieſerhalb Schritte Seitens der Preußiſchen Behörden 
gethan worden. . 1 

Am 6. d. Mts. Abends iſt die Ackerwirthsfrau, Wittwe Hedwiga 
Sachowska aus Swanowitz im Inowraclawer Kreiſe in ihrem Bette 
ermordet gefunden worden. Nach der Angabe eines jüngeren Sohnes der 
Ermordeten, hatte feine Mutter von ihrem älteſten Sohne Anton das Leib⸗ 
gedinge, und bewohnte in deſſen Hauſe eine einzelne Stube. Zwiſchen 
dem genannten Sohne und der Mutter ſoll nicht das beſte Verhältniß be- 
ſtanden haben, namentlich ſoll über das Seitens des Sohnes zu zahlende 
Leibgedinge, das demſelben zu hoch erſchien, ein öfterer Wortſtreit ent⸗ 
ſtanden ſein. Ein ähnlicher Streit hat auch zu Mittag des 6. d. M. zwi⸗ 
ſchen beiden ſtattgehabt. Die Mutter verlangte nämlich, daß ihr älteſter 
Sohn das für ſie beſtimmte Roggen-Deputat nach der Mühle fahren 
möchte, wozu er verpflichtet war und deſſen er ſich weigerte. Dieſer Wort- 
ſweit war noch nicht vollkommen beigelegt, als der jüngere Bruder des 
Anton ſich entfernte, um ſeiner Arbeit nachzugehen. Als Letzterer, der bei 
ſeiner Mutter wohnte, am Abend zurückkehrte, war es ihm auffallend, 
daß er ſein Abendbrot, das ſonſt immer bereit ſtand, nicht ſah. Er wun⸗ 
derte ſich um jo mehr, da feine Mutter ſchon im Bette lag und anfchei- 

„) Vergleiche Aug. Herm. Niemeyer, Grundſätze der Erz ehung 
und des Unterrichts, Th. II. §. 101. 
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nend ſchlief. Nachdem er einige Ueberbleibſel vom Mittagefien verzehrt 
hatte, und ſich zu Bette begeben wollte, fand er daſſelbe, das ſonſt im⸗ 
mer aufgemacht war, unberührt; auch fehlte das Kopfkiſſen, das ihm 
ſeine Mutter allabendlich gab. Er rief daher die Mutter; da er aber keine 
Antwort erhielt, trat er an ihr Bett und rüttelte fie. Sie gab kein Le⸗ 
benszeichen von ſich. Beſtürzt eilte der Sohn nach der anderen Stube zu 
ſeinem Bruder, erzählte die Begebenheit und verlangte Licht. Als er zur 
Rettung aufforderte, ſoll die Schwägerin abweiſend geſagt haben: „Ach, 
was werden wir helfen können, wir haben es ſchon einmal 
gethan, ſie hat uns aber mit Hundeworten gedankt. Nach- 
dem ſich der jüngere Sohn Licht verſchafft hatte, fand er feine Mutter mit 
Blut bedeckt und todt im Bette liegend, vor. Sie hatte mehrere tiefe 
Wunden am Kopfe, ſowie blutige Striemen am Halſe. Die Unterſuchung 
iſt bereits eingeleitet. 

Bei dem heftigen Sturmwinde, der am vergangenen Dienſtage, den 
4. d. M., in der Nähe von Kruſchwitz wüthete, ging die Frau des Wirths 
Kinezykowski aus Gr. Ruck in Polen, das hart an der Grenze liegt, 
bei der unweit des Weges befindlichen dortigen Windmühle vorbei. Der 
Wind, der ſie plötzlich erfaßte, drängt die Frau bis unter die Flügel der 
Mühle. Sie wurde von denſelben ergriffen, hoch in die Luft geſchleudert 
und förmlich in Stücke zerriſſen zur Erde geworfen. Die Verunglückte be⸗ 
fand ſich obenein in anderen Umſtänden. 

Der wegen Mordes unter Anklage geſtellte Knecht Stephan Hargeki 
aus Polen wurde vom hieſigen Schwurgerichte am 5. d. M. des Mor- 
des nicht ſchuldig, dagegen einer ſchweren Körperverletzung, welche den 
Tod des Verletzten zur Folge gehabt, ſchuldig befunden und in Folge 
deſſen zu 5 Jahren Gefängniß verurtheilt. Der Angeklagte, der am 26. 
Dezember pr. im Kruge zu Piaski, Kr. Inowraclaw, mit der Braut des 
Lukas Kasprzak aus Papros getanzt hatte, ging am ſpäten Abend mit 
der qu. Braut und mehreren anderen Perſonen nach Haufe. Kasprzak 
verfolgte einen anderen Weg. Nachdem Harceki mit der Geſellſchaft ſchon 
eine ziemliche Strecke gegangen war, kam ihnen K. nach, ſchlug den H. 
und warf ihn zur Erde. Dieſer entlief, kam jedoch bald zurück und ver- 
ſetzte dem K. mehrere Hiebe mit dem Stiele einer Miſtgabel über den 
Kopf, ſo daß dieſer in Folge derſelben ſtarb. 

Am 16. d. M. ſoll das hieſige Theater von der Danziger Opernge- 
ſellſchaft mit „Tell“ von Roſſini eröffnet werden. 


Theater. 

Nachdem nun in drei, leider vor ſehr leerem Hauſe gegebenen, Vor— 
ſtellungen ein großer Theil der zu unſerem Schau- und Luſtſpiel für den 
Sommer neu engagirten Mitglieder debütirt haben, gereicht es uns zur 
Genugthuung, noch vor den Feiertagen dem Publikum, beſonders dem— 
jenigen Theil deſſelben, welcher durch ſeine Abweſenheit geglänzt hat, 
mittheilen zu können, daß die Direktion viel des Guten acquirirt hat. 

Beginnen wir mit der letzten Vorſtellung am Mittwoch, ſo ſahen wir 
in Frl. Göthe als „Hanne“ in „Hans und Hanne“ eine ſtimmbegabte 
Luſtſpiel⸗Soubrette von einnehmendem Aeußern; ebenſo in Herrn Reuf che 
als „Hans“ einen ſehr gewandten Geſangs-Komiker, beide wurden viel 
applaudirt und hervorgerufen; Herr Reuſche zeigte ſich auch in der 
neuen Poſſe von Kaliſch: „Drei Helden“ als ſtotternder Rekrut „Wald- 
horn“ in einem von dem vorgehenden ganz verſchiedenartigen Genre ſehr 
tüchtig und wirkte beſonders kraͤftig auf die Lachmuskeln der Zuſchauer, 
ſeine Maske war vortrefflich; er wurde brav ſekundirt durch Herrn 
Guthery als tauben Rekruten „Streicher“ und durch Herrn König 
als halbblinden Rekruten „Blinzler“; auch dies beluſtigende Kleeblatt 
wurde gerufen. Herr Guthery trat ſchon Dienſtag im „Sonntagsräuſch— 
chen“ als „Kommerzienrath Andree“ mit gutem Erfolg auf; weniger 
können wir dies von Herrn William als „Fritz Förſter“ in demſelben 


Luſtſpiel berichten; er hatte namentlich nicht für eine frappante Aehnlich- 


keit mit „Andree“, nicht einmal in der Koſtümirung, welche Bedingung 


des Erfolges der Hauptſcene iſt, Sorge getragen; dagegen müſſen wir | 


unſeres Herrn Förfter als „Graf v. Bergen“ wegen feines vorzüglich 
wirkſamen Spiels und ſeiner ſehr guten Maske mit Auszeichnung gedenken. 

In der bekannten Poſſe: „Drei und dreißig Minuten in Grüneberg“ 
ſpielte Herr König den „Jeremias Klageſanft“ mit der größten Virtuo— 


fität und Naturtreue als richtigen Schleſier, er wurde hervorgerufen; wir 


müſſen Herrn König indeß darauf e machen, daß er, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Unbekanntſchaft mit der Akuſtik des Hauſes, häufig zu leiſe 
ſprach, was das Verſtändniß, welches ohnehin durch die vielen Provin— 
zialismen erſchwert wird, oft ganz unmöglich machte. Frau Wallner 
erregte als Trine“, deren Taille eine Elle im Durchmeſſer hatte, große 
Heiterkeit. Als „Doktor Lecker“ in „zwei Häuſer voll Eiferſucht“, war Herr 
König durchaus nicht am Platz; die Direktion wird wohl thun, dergleichen 
Rollen, wo es auf gefällige Tournüre und eine gewiſſe Repräſentation 
ankommt, ihm nicht zu ertheilen. In demſelben Stück lernten wir in 
Fräul. Stolze eine jugendliche Liebhaberin von hochſt gewinnendem 
Aeußeren kennen, welche auch das „Kammermädchen Liſette“ ſehr ge— 
wandt und anſprechend gab. Das Stück an ſich iſt indeß plump ange- 
legt, die Entwickelung geht nicht von der Stelle; es enthält Trivili- 
täten, ſelbſt bis zum Ordincren und wird auch durch gutes Spiel 
nicht genießbar; Herr Guthery gefiel auch hierin als „Bebienter 
Franz“; daß er ſeine Auftrittsrollen in zwei gleich alten, abge⸗ 
leierten Stücken, welche unmöglich Anziehungskraft auf das Publikum 


üben konnten, nämlich „Der Lügner und fein Sohn“ und „Die weibliche 


Theater zu Poſen. 
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i us, oder: a e: 
derte 2 Zauberpoſſe mit Geſang 
von J. Neſtroy. Muſik von A. Müller. 

Montag den 17. April. Eulenſpiegel, oder: 
Schabernack über Schabernack. Poſſe 
mit Geſang in 4 Akten von J. Neſtroy. Muſik von 
A. Muller. 

Dienftag den 15. April. Uriel Acoſta. Tra- 
göbie in 5 Akten von K. Gutzkow. Erſtes Debüt des 

Sonnabend als den 15. d. M. Nachmit⸗ 
tags 21 Uhr findet Pſalmen⸗Vorleſung des 
Predigers Hrn. Sal. Pleßner im Studir⸗ 
zimmer der Latz ſchen Kranken⸗Anſtalt ſtatt. 

„ oοοοοοο οιοοοοοοοοοpοοοοο 
Sonnabend den 15. d. Mis. Nachm. 2 Uhr 
Vortrag über Geſchichte in Ver 


ein für Handlungsdiener. 
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Am Charfreitage den 14. d. Abends 7 Uhr 
wird das berühmte Oratorium 


der Tod Jeſu 


von Graun im Caſino-Saale von dem hieſigen 
Geſang-Verein aufgeführt werden. 

Billets zu dieſer Aufführung ſind in der Buch— 
handlung des Herrn E. S. Mittler zu dem 
Subſeriptionspreiſe von 10 Sgr. und an der 
Kaſſe zu 15 Sgr. zu haben. 

Poſen, den 12. April 1854. 

Die Direktion des Geſang- Vereins. 


Bekanntmachung. N 

In der Rentenablöſungsſache von Kludzyn, 
Wongrowitzer Kreiſes, iſt die von den dortigen 
bäuerlichen Wirthen jährlich mit 101 Rthie. 17 Sgr. 
8 Pf. gezahlte Rente durch ein Kapital von 2030 Kthlr. 
im Rentenbriefen abgelöft. 

Auf Grund der Vorſchriften des Allgemeinen Land⸗ 
Rechts Theil I. Titel 20. $. 460 — 465. und des Ge⸗ 


Poſen, den 5. April 1854. 


perſonlich zu melden. 


Neutomhsl, den 8. April 1854. 
Der iſraelitiſche Vorſtand. 


Schildwach als „Herr v. Krack“ und „Hinz“ gewählt hatte, war ein 


ſetzes über die Errichtung von Rentenbanken vom 
März 1850 wird dies den dem Aufenthaltsorte nach 
unbekannten Erben der Barbara geb. v. Choins ka, 
deren Ceſſionarien oder Rechtsnachfolgern wegen des 
auf Kludzyn Rubr. III. Nr. 1. eingetragenen Ka- 
pitals von 2500 Rthlr. zur Wahrnehmung ihrer Ge— 
rechtſame mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß ſie 
ſich mit ihren Anſprüchen und Anträgen binnen ſechs 
Wochen bei uns ſchriftlich zu melden haben, widri- 

genfalls ihr Recht auf die abgelöſte Rente und reſp. 
das angegebene, in gerichtlicher Verwahrung befind- 
liche Apfindungs- Kapital verloren geht, die erſtere 
auch im Hypothekenbuche abgeſchrieben werden wird. 


Königliche General- Kommiffion für die 
— o 2172 SER 

Die hieſige Kantor-, Lehrer- und Schächterftelle ift 

unter einem annehmbaren Honorar vakant und ſoll 

ſofort beſetzt werden. Qualifizirte Subjekte haben ſich 


Mißgriff, wiewohl gegen fein Spiel in denſelben nichts Erhebliches ein- 
zuwenden war. — Des Fräul. Krebs, einer jugendlichen Liebhaberin, 
welche die „Caroline“ im Sonntagsräuſchchen zwar etwas befangen, doch 
gefällig gab, werden wir nach ferneren Rollen Erwähnung thun. 

Schließlich machen wir noch auf das nahe bevorſtehende Gaſtſpiel 
des Königl. Sächſiſchen Hofſchauſpielers Bogumil Dawiſon aufmerk- 
ſam, deſſen Biographie unſer Feuilleton bereits brachte und theilen vor⸗ 
läufig eine von den vielen vortheilhaften über den Künſtler in jüngfter 
Zeit in öffentlichen Blättern erſchienenen Kritiken mit: 

Peſth, am 28. März. Für alle Freunde des klaſſiſchen Drama 
erregte ſchon die Nachricht von Dawiſon's Gaſtſpiel die freudigſte Sen⸗ 
ſation und es gereicht dem Kunſtſinn der Schweſterſtädte Peſth⸗Ofen zur 
Ehre, daß die Theilnahme und der Enthuſiasmus für einen Stern erſter 
Größe am Horizont des Deutſchen Schauſpiels, für unſeren genialen 
Gaſt Dawiſon einen ſo hohen Grad erreichte, wie wir uns deſſen kaum 
aus früherer Zeit erinnern; ſchon vor dem 1. Debüt waren für die erſten 
6 Gaſtrollen Dawiſons, trotz erhöhter Preiſe, ſammtliche Logen und 
Sperrfige vergriffen und der Andrang iſt gegenwärtig noch wo möglid) 
größer, denn in der geſtrigen Vorſtellung von Göthe's „Fauſt“ mußte 
faſt der ganze Orcheſter-Raum zu Sperrſitzen verwendet werden. Die 
Rollen, in denen Dawiſon bis heute unter immenſem Enthuſiasmus auf⸗ 
trat, ſind: Hamlet, Lord Harleigh, Dr. Robin, Mephiſto. Stellte uns 
gleich Dawiſon in allen den höchſten Kunſtadel mit tiefen Studien und 
einer bewunderungswürdigen Mimik, von reichen Mitteln ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit gehoben, im ſchönſten Einklange dar, ſo erkennen wir doch in Sha⸗ 
keſpeares eben ſo klar als groß hingeſtelltem Hamlet den Zenith ſeines bis⸗ 
herigen Gaſtſpieles; beſonders bleibt es für den genialen Künſtler, deſſen 
man in Wien als einer der hervorragendſten Zierden des Hofburgtheaters 
wohl noch lange erwähnen wird, ein erfreuliches Zeichen, daß jede geift- und 
kraftvoll hervortretende Stelle einen Beifallsſturm mit wiederholten Hervor⸗ 
rufungen bei unſerm enthuſiasmirten Publikum veranlaßte, und Dawi— 
fon nicht nur nach jedem Akte, ſondern ſelbſt bei offener Scene wie 
geſtern in Göthe's „Fauſt“ nach der effektvoll geſprochenen Charakteriſtit 
der vier Fakultäten wiederholt gerufen wurde. So entſchädigt durch un- 
gemeine, ehrenvolle Theilnahme das Publikum auch die Direktion, die 
Herrn Dawiſon mit ſo glänzenden Honorars-Bedingniſſen gewann, 
wie vielleicht noch keinen Künftler vor ihm. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12 April. 
HOTEL DE DRESDE. Gerichts⸗Aſſeſſor Dannappel aus Tarnowo; 
Rittmeiſter Baron v. Stoſch aus Liſſa; Ban-Inſpektor Gadow aus 
Gneſen; Kaufmann Hinze aus Berlin; die Gutsbeſitzer v. Breza aus 

Jankowiee und v. Nieswiaſtowski aus Skuvia. 

BAZAR. Gutsb. Graf Polulickt aus Jeziory a 

HOTEL DE BAVIERE. Die Outsbeliger v. Lafemichi aus Machein 
und v. Düring aus Krzyzownik; Poſt⸗Direktor v. Waldow aus Brieg 
und Kreisrichter Linz aus Greifswald. ; 

NOTEL DE PARIS. Partifulier Stafif aus Nieſzawa; Bürger Nas 
pieralowiez aus Polen; die Gutsbeſitzer v Skrzydlewski aus Ocie— 
ſzvn, v. Skrzydlewski aus Tonowo und v. Skrzydlewski aus Czarne— 
piatfowo. 

HOTEL DE VIENNE. Praftiſcher Arzt v. Swiderski ans Schrimm. 

WEISSER ADLER. Rendant Günther aus Wreſchen und Frau Gutsb. 
Gärtig aus Klonv. 

DREI LILIEN. Lehrer Gwiazdowski aus Czernijewo; Abiturient Was 
ſielewski aus Liſſa; Füſilier Baranowski und Kanonier v. Borkowelt 
aus Glogau: Muſikus Ludwig aus Preßnitz und Wirihſchafter Anz 
drzejewski aus Popkowo. 

UNTER DEN LINDEN. Biennerei-Verwalter Schulz aus Oſtrowite; 
Burger Kaminsfi aus Opaleuice und Lehrer Tymkowski aus Pinne. 

BRESLÄUER GASTHOF. Orgelſpieler Prade aus Re; Handels 
mann Schwanke und Handelsfrau Wittwe Drögsler ans Pions. 

PRIVAT - LO GIS. Lehrer Keßuer aus Briefen, l. Gerberſtr. Rr. 54,3 
Juſtiz⸗Aktuar Mücke aus Trachenberg, l. Magazinſtraße Nr. 15. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Ev. Petrikirche. Sonnabend den 15. April Nachm 3 Uhr: Vorberei⸗ 
tung zur Abendmahlfeier am 1. Oſterfeiertage. 5 
Am 1. Ofterfeiertage Vorm.: Herr Conſiſt.-Rath Dr. Siedler. 
(Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. 
Am 2. Oſterfeiertage Vorm: Herr Diakonus Wenzel. — Abends 
6 Uhr: Herr Kandidat Heyſe. 
Mittwoch den 19. April Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr Conſiſt. Rath 
Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Am 1. Oſterfeiertag Vorm.: Herr Div.-Pred. Simong 
(Abendmahl.) — Nachm.: Herr Mil.-Ob.⸗Pred. Nieſe. 

Am 2. Oſterfeiertag Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — Nachm.: Herr 
Pred. Graf. 
luth. Gemeinde. Am Charfreitag Vor- u. Nachm.: Herr Paſtor 

Boͤhringer. 
Am 1. Oſterfeiertag Borm.: Derfelbe. 
Am 2. Oſterfeiertag Vorm.: Derſelbe. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Am Charfreitag Vorm: Herr Pred. Poſt 
(Abendmahl). . 
Am 1. Oſterfeiertag Vor- u. Nachm.: Derſelbe. 
Am 2. Oſterfeiertag Vorm.: Derſelbe. 
In den Parochieen der oben genannten Kirchen ſind in der Woche vom 
7 bis 13. April 1854: 
Geboren: 2 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 3 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Verbindungen. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor Wahl mit Frl. C. Peisker in 
Jürtſch, Hr. Dr. Fugger mit Frl. L. Bombach und Hr. H. Künitz mit Frl. 
C Rabenau in Berlin. 


Ev. 


2. Ediktal-Citation. 
1) Der Büchſenſchmidt Johann Ferdinand 
Waldig aus Bromberg ſchloß ſich im Jahre 
1813 einem Freicorps an, verließ zu dieſem Zwecke 
ſeinen damaligen Aufenthaltsort Poſen und ſoll 
ſich nach beendigtem Kriege in Berlin aufgehalten 
haben. — Seit ungefähr 12 Jahren fehlt es an 
jeder Nachricht über Leben und Aufenthalt des Fer⸗ 
dinand Waldig. a 
2) Der Schiffer und Arbeitsmaun Johann 
Heinrich Richter aus Klein Bartelſee hat 
ſich vor mehr als 10 Jahren, im Jahre 1811, von 
hier entfernt und ſeitdem keine Kunde über ſein Leben 
und ſeinen Aufenthalt gegeben. 
3) Der Michael Fandrey aus Ottorowo, 
Kreis Bromberg, iſtim Jahre 1818 in die Fremde 
gegangen und hat die letzte Nachricht von ſich in 
einem an feinen Bruder Johann Fandrey von 
Breslau aus gerichteten Brieſe vor mehr als 20 
Jahren gegeben. 

| 4) Der Schiffer Koch aus Bromberg, zweiter 
Ehemann der am 15. Februar 1845 in der ſtädti⸗ 


ſchen Arbeits Anftalt zu Bromberg verſtorbenen 
Pauline Ruſzkiewies, verwittwet geweſenen 
Schulz, hat ſich vor mebr als 10 Jahren entfernt 
und ſeitdem keine Kunde über ſein Leben und ſeinen 
Aufenthalt gegeben. 
Die oben Genannten, und zwar: 
der Johann Ferdinand Waldig auf 
Antrag ſeiner Schweſter, verebelichten Inſtru— 
menten⸗Schleifer Johann Nowatke, Mas 
riaune Joſepbata geborne Waldig, und 
des Abweienbeits Kurators, Schuhmachermeis 
ſters Peter Ladynski, 
der Johann Heinrich Richter auf An⸗ 
trag des Abweſenheits-Kurators, Juſtiz-Raths 
Schultz I. und 
der Michael Fandrey und der Schiffer 
Koch auf Antrag des Abweſenbeits Kurators, 
Juſtiz Raths Schöpke, 
werden demnach zugleich mit ihren reſp. etwa zurück— 
ge aſſenen unbekaunten Erben bierdurch vorgeladen, 
ſich innerbalb neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem 
vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter Broſtow— 
ski auf 
den J. Dezember 1851 Vormittags Il Uhr 
angefegten Termine, in dem Gerichts Gebäude per: 
ſönlich oder ſchrtftlich zu melden und weitere Anwei— 
ſung zu erwarten, unter der Warnung, daß ſie, 
und zwar: 
der Jobann Ferdinand Waldig, 
der Johann Heinrich Richter, 
der Michael Fandrey und 
der Schiffer Koch, 5 
ſonſt fur tobt erklart und ihr reſp. Vermögen den ſich 
legitimirenden Erben, in nde ren Ermangelung aber 
dem Fiskus überwieſen werden würde. 4 
Bromberg, den 4 Juli 1853. 
Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheilung. 


Verkauf eines Geſchäfts. 

Ein ſeit 60) Jahren beſtehendes Materialwaa— 
ten- und Eiſengeſchäft en gros, in einer lebhaf— 
ren Stadt der Provinz Poſen, ſoll Familienverhält⸗ 
niſſe halber unter vortheilhaften Bedingungen verkauft 
werden. 

Das Grundſtück, in dem das Geſchäft betrieben 
wird, kann vom Käufer des Geſchäfts in Kauf oder 
Pacht übernommen werden und bietet das neu erbaute 
Haus die größte Bequemlichkeit in jeder Beziehung, 
wie die maſſiven Räume fürs Geſchäft bequem liegen. 

Zahlungsfähige Käufer belieben ihre Adreſſe sub 
C. H. 41. in der Exped. dieſer Zeitung abzugeben. 

Aktiva brauchen nicht übernommen zu werden. 


8 —— k ł öͥ.—— 

Eine Windmühle, hart an der Berliner Chauſſee 
bei Poſen belegen, iſt ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt der Müllermeiſter 


Rinſch, Berliner Chauſſee Nr. 240. wohnhaft. 


Die Prufung der Mädchen, welche vermittelſt des 
untengenannten Vereins einen beſondern Unterricht 
genießen, findet am Sonnabend den 15. d. Mts. 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. Die geehrten Mitglieder, 
ſo wie Alle, welche von der Wirkſamkeit des Inſtituts 
Kenntniß nehmen wollen, laden wir hierzu ergebenſt 
ein. Poſen, den If. April 1854. 

Der Vorſtand des Vereins zur Erziehung 
jüdiſcher Mädchen. 
N AI Tun Amar 


Avertissement. 

Meinen feit 23 Jahren in Beſitz gehabten „Gaſt— 
hof zum goldenen Adler“ hierorts, habe ich 
dem Herrn Friedrich Wilhelm Hedinger hier— 
ſelbſt käuflich überlaffen. 

Indem ich für das mir bisher geſchenkte Wohlwol— 
len verbindlichſt danke, bitte ich, daſſelbe auch dem 
neuen Beſitzer zu ſchenken. 

Verwittw. A. Seiffert. 

Rawicz, im März 1854. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, erlaube ich mir 
hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß ich den 
von mir durch Kauf erworbenen „Gaſthof zum 
goldenen Adler“ hierſelbſt mit dem heutigen Tage 
übernommen und den Bedürfniſſen entſprechend ein- 
gerichtet habe. 

Auch bin ich mit allen Sorten von guten Weinen 
beſtens aſſortirt. 

Es ſoll mein unausgeſetztes Bemühen ſein, durch 
prompte Bedienung und reelle Behandlung das mir 
zu ſchenkende Vertrauen zu verdienen und zu erhalten. 

Rawiez, den 29. März 1854. 

Friedr. Wilb. Hedinger 


Landwirthſchaftliches! 

Für Rechnung des Oekonomie ⸗ Raths He ern C. 
Geyer in Dresden iſt ſo eben die erſte Sendung des 
echten Canada Pferdezahn⸗ Mis 

hier eingetroffen und offerire ich ſolchen billigſt. 
Eben ſo empfehle ich mein ſtets komplettes Lager von 
echtem weruaniſchen Guano, 
ebenfalls für Rechnung des Herrn Oekonomie -Raths 
C. Geyer in Dresden. 
Moritz . Aue bach, Spediteur, 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 
Um Irrthümer zu vermeiden, bitte ich genau auf 
die Firma und Lokal zu achten. 


Maitrank von friſchem Waldmeiſter empfiehlt 
Bach, Breslauerſtr. 30. 


— — — — 


Gegen alten Husten 


wird gegen franco Einsendung eines Thalers vom 
Unterzeichneten ein Hausmittel mitgetheilt, wel- 
ches frisch angefertigt genossen noch nie fehlge- 
schlagen, sondern in zahlreichen, selbst in den 
allerhartnäckigsten Fällen stets schnelleund gründ- 
liche Abhülfe geleistet hat. 
8 L. A. Mayer in Breslau, 
Ritterplatz Nr. g. 


Stahlſchrotmühlen. 


Die Mafchinenbau-Anftalt von C. Beermann in 
Berlin, Köpnickerſtr. 71., unweit der Brückenſtraße, 
empfiehlt hierdurch ihre Stahlſchrotmühlen nach Whit- 
mee et Chapman genau nach der Originalkonſtruktion 
in bekannter Güte und folgender Beſchaffenheit. Be— 
trieb: durch einen oder zwei Menſchen mit Schwung- 
rad und Kurbel oder durch Riemen und Riemſcheiben. 
Geſtell: Eiſen mit ſtählernen Lagern. Mahlende 
Theile: Gehärteter Stahl. Gewicht: 34 Genmer. 
Preis: 48 Rthlr. Ertrag: 2 Scheffel Schrot in 
der Stunde bei einer Menſchenkraft. Befeſtigung: 
Mittelſt dazu gelieferter Schrauben, wodurch der da— 
zu gehörige eiſerne Bock an den Fußboden geſchraubt 
wird. Raum zum Betrieb: 6 Fuß Höhe, I Fuß 
Länge, 4 Fuß Breite. 

Ferner: Ganz eiſerne Rübenſchneidemaſchinen nach 
Samuelson zum Würfel- und Scheibenſchneiden zu 
50 Rthlr., mit Holzgeſtell 35 Rthlr. 

Handdreſchmaſchinen nach Hensman für drei Mann, 
zu 100 Rrhlr. 

Große eiſerne Häckſelmaſchinen neueſter Konstruktion 
mit 4 ungekrümmten Meſſern zu 90 Kthlr. 


Direkt aus England bezogene Steinkohlen 
— find angekommen und empfiehlt zu ſoliden 
Preiſen Friedr Barleben, kl. Ger⸗ 
berſtraße Nr. 106. == 


um einem längſt gefühlten Bedürfniſſe zu genügen, 

habe ich am heutigen Tage nach Berliner Art 
Friedrichsſtraße Nr. 19. 

ein Butter-Geſchäft unter der Firma: 


Berliner Butter-Handlung 
etablirt und werde daſelbſt Butter in verſchiedenen 
Qualitäten — von Schleſiſcher bis ertrafeiner Holſtei⸗ 
ner — verabreichen. Bekanntſchaften und Abſchlüſſe 
mit den reellſten Pächtern und Butter-Produzenten in 
Pommern, Havelland, Mecklenburg, Holſtein de. ſetzen 
mich in den Stand, feine und Mittel-Butter in gleich- 
mäßiger Qualität bei Benutzung der Eiſenbahn-Schnell⸗ 
züge ſtets friſch zu eivilen Preiſen zu liefern. Mit 
Ausnahme von Schleſiſcher Butter wird der Verkaufs- 
preis pro Preuß. Pfund normirt ſein; auf beſonderes 
Verlangen würde ich indeß auch nach dem Garniee 
verkaufen. Ich werde bemüht ſein, die geehrten Käufer 
in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen, um dieſem 
Etabliſſement in kürzeſter Zeit volles Vertrauen zu 
erwerben. 

Poſen, den 11. April 1854. 
A. Frenzel. 


Daß ich mich als Zimmermeiſter hier etablirt habe, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Obornik, den 12. April 1854. 


— 


dr E. Laue. 


7 Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt ſich Unterzeich⸗ 
neter zu Beſtellungen auf Kuchen, Napfkuchen, Tor— 
ten ꝛc. bei der reellſten und prompteften Bedienung. 


A. Pfitzuner, 


Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt ſich Unterzeich— 
neter zu allen Arten von Beſtellungen auf Kuchen, Na— 
pfen, Mohnſtriezel und Torten bei reellſter und promp— 
teſter Bedienung. F. Hoffmann, 

Friedrichsſtraße Nr. 24. 


Maitrank von friſchem Woldmeiſter 
empfehlen J. FP. Beely «« Comp. 


NK NENA CRN KRRARRZERRURURRN 
Echten Barinas in Rollen, geſchnit⸗ 
ten A 10 Sgr., 5 
Mollen:Wortorico, geſchnitten A 6 Sgr., 
empfiehlt die Tabak⸗Fabrik und Gigarren-Hand- 


g lung von Wilhelm Bendier, x 
x Breslauerſtraße 2. 
7... 


r PT . 
Ausverkauf. 
Das Galanterie: und Vapierwaa: 
ren⸗Geſchäft Breslauerſtraße Nr. 14., wird 
wegen gänzlicher Aufgabe deſſelben 20g unterm Ein- 


kaufspreis ausverkauft. 
A. Pfitzner. 


Englische Slechfeife, 


& Stuck 43 Sar., das vorzüglichſte Praparat, um 
auf die leichteſte Weiſe Fiede aller Art aus Tuch, 
Leinen, Baumwolle, Holz ꝛc. ſofort zu entfernen, 
ohne den zu reinigenden Gegenſtand irgendwie zu 
beſchädigen. Echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neue Straße. 


— —k — — — I — — 
Ein Satz gute Billard-Bälle — mittlere Sorte — 
ſind billig abzulaſſen. Näheres Wronkerſtr. Nr. 6. 


Durch neue Ankäufe habe ich mein Lager bedeu⸗ 
tend in allen Artikeln von Glas, Porzellan und Stein⸗ 
gut aus den beſten Fabriken vermehrt, und erlaube 
mir hiermit daſſelbe Einem hohen Publikum zu den 
reellſten Preiſen zu empfehlen. 

H. Kolanowski, 
Brreiteſtraße Nr. 13. 


Alle Arten Strohhüte werden zum Waſchen 
und Moderniſiren angenommen und nach Berlin be— 
fördert; auch können ſolche nach 8 Tagen, von der 
Zeit der Uebergabe ab, ſchon abgeholt werden. 

Marie Elkan, Schloßstraße Nr. 5. 


Ein großer Oderkahn mit vollſtändigen Utenſilien 
ſteht zum Verkauf bei A. Biſchoff. 

Kanarienvögel, ſowohl Männchen als Weibchen, ſind 
bill. Mühlſtr. 21 Parterre im 2. Hofe rechts zu veräußern. 

Zum 1. Juli c. findet ein erfahrener Brenner eine 
vortheilhafte Anſtellung auf dem Dom. Skubar- 
Czewo bei Trzemeſzno. Hierauf Reflektirende 


werden erſucht, ſich unter Einreichung ihrer Atteſte zu 
melden. 


Auf dem Dominio TTrowo kann ſofort ein 
tüchtiger Gärtner, aber unverheirathet, eine gute Stelle 
bekommen. 

In der Apotheke zu Rogaſen findet ein Lehr- 
ling ſofort ohne Lehrgeld eine Stelle bei 
e. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu- 

a: 
m 
5 


ur 
ben nebſt Küche ꝛc., und ein kleiner 
Speicher ſind billig zu vermiethen bei 
— Friedr. Barleben, kl. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 106. 
Waiſenſtraße Nr. 8. iſt Parterre eine möblirte 
Stube nebſt Kabinet ſofort zu vermiethen. 
. 
Geſchäfts⸗ und Wohnungs⸗Lokal. 
In der Neuenſtr. Nr. 4. (neben dem Bazar) 
iſt in der Bel⸗Etage ein Saal von drei Fenſtern, 
eine daran ſchließende Stube von zwei Fenſtern 
nach vorne und zwei Stuben nebſt Küche nach 
hinten zu Michaeli e. zu vermiethen. Das Nä- 
here zu erfragen bei 
IB. Peltesohm, Neueſtr. Nr. 4. 
TSS eee 
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Heute Donnerftag und die folgenden Tage Abend- 
Uuserpaltung von der Tproler Gefeljihaft Huth. 


ODEUM. 


Sonntag den 16. April 1854 


Grosses Instrumental-Concert. 
Montag den 17. April 


BAU 


Wilhelm Kretzer. 


Um baldige Rückgabe aller der Theater-Bibliothek 
entlehnten Werke, namentlich „Der geheime Agent“ 
und Holtei's „Theater“ erſucht dringend 

Fr. Wallner. 


! 


Sees 


eo. 
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Mein Reiſender S. Silbermann ſcheidet aus 
meinem Geſchäfte und erliſcht mit dem heutigen Tage 
ſeine Vollmacht. 

Poſen, den 11. April 1854. 

: Moritz Neufeld. 

Den anonymen Referenten, der in Nr. 9. der All⸗ 
gemeinen Zeitung des Judenthums vom 27. Febr. e. 
die hieſige jüdiſche Schule mit „Unter aller Würde“ 
zu bezeichnen beliebt, verweiſe ich auf Spr. Sal. Kap. 
26. V. 4. 

Rogaſen, den 12. April 1854. 

A. Grünfeld. 


Handels- Berichte. 

Stettin, den 12 April Klare Luft. Wind nördlich. 

eigen feſt; loco 88-89 Pfd. gelber 95? Rt. bez., 
ein kleiner Poſten do 94 Ni. bez., p. Frühjahr S889 
Pf gelber 957 Rt. bez., 96 Rt. Gd., 97 Rt Br., 89 
bis 90 Pfd. 98 Rt. Sp , 99 Rt. Br. 

Roggen gefragt, 82 Pfd. loco 68 Rt. bez , 85 Pfd. 
u. 8686 Pfo. 70 Mt. bez., 86 Pfd. 71 Rt. bez., 87 
ufd 713 Mt. bezahlt, 82 Pf. p Frühjahr 69 Rt. bez, 
Br. u. Gd., p Mai⸗ Juni 69 Rt. Gid., 693 Rt. Br., 
p. Ponte 3 7 19 Fir 2 > 8 ’ 

Gerſte loco 48 t. bez, p. Frühj. 74 bi 
75 Pd. 481 Mt. bez. ns 

Hafer, loco 52 Pfd. 38 Rt. Br., p. Frühjahr 52 
Bir. 38 Mt. Gd. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

90 a 94 68 a 71. 44 a 49. 34 3 36. 62 à 70. 

Stroh 7 a 74 Rt. p. Schock. 

Heu 10 a 14 Sgr. p. Ctr. 

Rüböl feſt, p. April⸗Mai 121 Rt. bez., 124 Rt. 
Gd., p. Mai⸗Juni 123 Rt. bez. u Gd., p. Aug.⸗Sept. 
114 Rt. Gd, p. Sept.⸗ Oktober 113 Rt. Od u, Br. 

Spiritus ſchwach behauptet, am Landmarkt ohne Faß 
114, 11% bez., p. Frühjahr 114 9 Br., 111 Gd, 
p. Juni-Juli 114, 111 8 bez. 

Berlin, den 12. April 
Frühlingswetter. 

Weizen loco 84—91 Rt. 

Roggen loco 69—73 Rt., p. Früh. 681—693—69 
Ri. bez p. Mai⸗Juni 683—694— 69 Ni. bez., p. Juni⸗ 
Juli 681 69-687 Rt. bezahlt, p. Juli⸗Auguſt 663— 
67 Rt. bez. 

Gerſte, große 48—52 Rt, kleine 43-46 Rt. 

Hafer 34— 39 Rt., Lieferung p. Frühjahr 46 Pfd. 
325 Mt. bez. 

Nüböl loco 12 Rt. Br., 124 Rt. Gd., p. April 
123 Pt. Br., 124 Rt. Gd., p. April⸗Mai 124 a 124 
bez u. Br., 12} Gd., p. Mai⸗Juni 12 Rt. bez u. Gd, 
1277 1908 Br., p. Sept.» Oktober 11 bez. u. Gd., 

. Br. 


Spiritus loco ohne Faß 32 Rt. bez., mit Faß 312 
313. Rt. bez. p. April⸗Mai 311— 31 Rt. bez. u. Gd., 
311 Rt. Br., p- Mai⸗Juni 321 — 32 Rt. bez. u. Gd, 
324 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 321—323 Rt. bez. u. Gd., 
33 Rt. Br., p. Jult⸗Aug. 33 Rt. bez. u, Br, 322 Gd. 

Weizen geſchaͤftslos. Roggen neuerdings höher bes 
zahlt, ſchließt angeboten. Rüböl unverändert. Spiritus 
matt und billiger verkauft. (Landw. Hdbl.) 


Steinkohlen. 

Von der Ruhr, im März. Nach der mir vor— 
liegenden ſtatiſtiſchen Ueberſicht über den Kehlen-Berg⸗ 
bau im Bezirke des Königl Oberbergamts zu Dort: 
mund wurden im Laufe des Jahres 1853 gefördert: 
a) im Diſtrikte des Bergamts Bochum 21.317,00 Schffl. 
b) im Bergamtsbez. Eſſen und Werden 19,291,100 
e) im Bezirke der Herrfchaft Broich 

(Mülheim a d. R.)) 2316 900 
Sa. d. Förderung in den Hauptbezirken 12.925.900 Schffl. 

Hierzu die Förderung: 

d) der Staatsgruben bei Ibbenbühren 581,600 
e) d. gewerkſchaftl. Gruben bei Minden 225,500 = 


macht Gefammtförderung 43,733,000 Schffl. 


Witterung: freundliches 


(dw. Hbbl. 
* 
COURS- BERICHT. 
Berlin, den 12. April 1854. 
Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien, 
Zt. Brief. | Geld 

Freiwillige Staats-Anleibe 44 96 — Aachen-Mastrieh ter — 42 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 95] Bergisch- Märkische N — 60 
dito err 41 — 957 Berſin-Anhaltis che N — | 1044 

dito F 4 — 89 dito dito Prior nn er 
Staats-Schuld-Scheine . 222.22. 3183| — Berlin-Hamburger. . ......... — [9897 
Seehandlungs-Pramien-Scheine. ... — | — — dito dito Prien a 5 
tur- u. Neumärkische Schuldv. . 3 — — Berlin, Potsdam- Magdeburger — | 79° 
berliner Stadt-Obligationen . ...- 4 En dito prior. A, B. . — 85 
dito dito — 431 — 801 dito Prior. L. CO. — 92 
ur- u. Neumärk, Pfandbriefe. 31 — 94 Ae rie F. , ee 2 
Östpreussische dito «3 | = | 86° | Berlin-Stettiner . 100 ie — un 
Pommersche dito 3414 — 954 dito dito Prior U RN 171 
Posensche dito 4 — | 973 Breslau-Freiburger Sti... — 97 
dito eue dito 133 | — | 881 Csla- Mindener — | 102 
Schlesische ss 39er dito dite Prior 8 — 92 
Westpreussische dito Seel — 86 dito dito II. Em... 96 Zu 
Posensche Rentenbriefe, ... ,... 4 — | 894 | Krakau-Ober schlesische. — — 
Br: Bek - Anth., 0 u 4 — | 1004 Düsseldorf-Elberfel der — 69 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien 4 — — Kiel- Altonaer. U 
F > — | — 1074 Magdeburg- Halberstädter. — 184 
— dito Witten ene n ar 
7 ito ito rior, ER 

Ausländische Fonds. Niedersehlesisch- Märkische... — | 85 

— dito dito Prior. . 2 86 
Zf. Brief. Geld. dito Prior. I. u. II. Ser. — 1 86 

dito Prior. III. Ser.. 183 
Kussisch-Englische Anleihe 511 dito Beige, IN Ser. — 905 
dito dito Alba = ne ee 44 | 81 | — Nordbahn (Fr.-Wilh.)) . 35 
auto 1 —5 (Stgl... nt Fi BB dito R in 957 
Jito P. Schatz bl. 4 66 — Oberschlesische Litt. A, 2 160 

Polnische neue Pfandbriefe 4 — 2 dito ER een 5 = 3 

ER TE A 4 —| 72 | Prinz Wilhelms (St.- V.) er. 
dito 300 kl. V..... (.. — | Rheinische. i en Zu 8 
e ne e 5 — 78 dito (St.) Prior : 59 
FC e 7, + 09 3 
Kurhessische 40 tbr... — 324 — targard-Posener . nr W 
Badensche 35 lll. — — 21 üringer. an 9 4 21. 
Wübeeker St.-Anleihe. . .. 22. | 4} — | — dite 5 5 ; a 8 j 1 a 8 2 ; 4 94 89 
Die Course der Fonds waren meistentheils e der Eisenbahn-Akii 4 3 = 140 
und fest, das Geschäft jedoch weniger lebhaft, als in d g en theilweise höher 


n Pofen, 


= — — eh} ET 4 2 
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